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In der Liebe eines Menschen sind Fantasie und Gefühle von großer Bedeutung. Liebt ein Mann eine Frau, so ist die Begierde ein Teil der Sehnsucht nach ihr. Stellt sich jedoch heraus, dass die Liebe auf Grenzen stößt, die sie einengt, so werden die Gefühle im Ultima Ratio beiseitegeschoben. Was bleibt ist die Fantasie, um den Weg der Liebe weiterhin zu beschreiten.
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Jepetus



 


Sigurd hatte fast den Ausgang des Prismaraums erreicht, als Alethea sich ihm entgegenstellte. Ihre schwarzen Haare schimmerten im Halbdunkel des Raumes leicht bläulich und ihr Blick irritierte ihn etwas. 


„Ish’all, willst du wirklich ganz alleine dort hinausgehen? Aufgrund der energetischen Abschirmung ist es mir immer noch nicht möglich, das Innere der fremden Station zu scannen. Wir wissen nicht, wie viele von ihnen sich dort aufhalten. Wäre es nicht besser, ich würde dich begleiten?“


„Wie willst du das denn anstellen?“


Sigurd verstand nicht ganz, was sie meinte.


„Ich kann meinen Körper außerhalb des Transporters bis auf eine Entfernung von zwei Kilometer stofflich stabilisieren. Ich könnte dir zum Beispiel Rückendeckung geben.“


Aletheas Augen strahlten von innen heraus und sie hatte wieder das verführerische Lächeln aufgesetzt, mit dem sie ihn damals auf Teneriffa angesprochen hatte.


„Außerdem ist die Station nach den gescannten Außenmaßen zu urteilen riesig. Zwei Personen haben eine viel größere Chance die Vermissten zu finden!“


„Sie spricht von sich als Person“, ging es Sigurd spontan durch den Kopf.


Verwirrt blickte er ihr immer noch in die bläulich umrahmten Augen.


„Sie ist verdammt hübsch. Ich gäbe viel dafür, könnte ich nochmals so ungezwungen sein, wie an dem Abend im Hotel Sombrairo auf der Insel Teneriffa. Aber sie ist doch ein bloßes Hologramm. Ein sehr Fortgeschrittenes zwar, aber doch nur Illusion. Verdammt, sie fühlt sich aber doch sehr natürlich und körperlich an.“


Sigurds Gedanken fingen mit einem Mal an, Purzelbäume zu schlagen. Er hatte Alethea, das stoffliche Hologramm des selbstständigen Prismaraums, das auch gleichzeitig das Raumschiff PAURUSHEYA darstellte, um die Taille gefasst und etwas zu sich herangezogen.


Ihre Haut fühlte sich so weich und geschmeidig an. Ihre Lippen kamen den seinen immer näher.


„Was mache ich hier eigentlich? Sie ist nicht echt. Dummkopf, definiere echt!“ Eine zweite Stimme schien sich in Sigurds Unterbewusstsein einzumischen.


„Das Schiff ist organischen Ursprungs, schon vergessen? Also lebt es auch. Ist es nicht völlig nebensächlich, in welcher Form sich das Leben darstellt? Alethea ist PAURUSHEYA und PAURUSHEYA lebt. Darfst du dich denn nicht in ein lebendiges Wesen verlieben, egal von welchem Stern es kommt?“


Sigurd blickte immer noch in ihre Augen während zwei Seelen in ihm zu streiten anfingen.


Als ihre Lippen die seinen leicht berührten, riss seine Ratio ihn zurück in die Wirklichkeit.


Er drückte Aletheas Körper sachte zurück.


„Wir bleiben in Kontakt. Wenn ich Hilfe brauche, werde ich nach dir rufen, in Ordnung?“


Sigurd machte einen tiefen Atemzug, löste vorsichtig seinen Arm von ihrer Taille und versuchte ein Lächeln, das jedoch vollständig misslang.


„Ish’all, ich mag dich sehr. Bitte sei vorsichtig. Ich möchte dich nicht mehr verlieren“, erklangen noch die Worte des Schiffes PAURUSHEYA oder Alethea in seinem Geist nach, als sich das stoffliche Hologramm vor seinen Augen auflöste und einen noch verstörteren Menschen zurückließ, als er es vorher bereits war.


Mit einem Ruck ging Sigurd auf den Ausgang des Transporters zu.


Die gemessenen Daten der Stationsatmosphäre hatten eine fast einhundert prozentige Übereinstimmung mit der Atmosphäre der Erde ergeben. Mit gemischten Gefühlen verließ Sigurd den Prismaraum und befand sich sofort in einer völlig anderen Welt.


Der Raum, in dem der Transporter rematerialisierte, schien eine Art Abstellraum zu sein. Sigurd schätze die Größe auf etwa zwanzig Quadratmeter.


Die Wände bestanden aus dunkelgrauem Felsgestein und davor standen vom Boden bis zur Decke Regelreihen. Der Raum erhellte sich etwas, als Sigurd bereits mitten im Raum stand.


Die gesamte Decke schien eine einzige Lichtquelle zu sein, gab jedoch nur einen matten Schein ab.


Sigurds erster Blick galt dem Stahlkopf eines Fremden, der ihm gegenüber das einzige Objekt in der Regelreihe war.


Er hatte ihn bereits auf dem Bildschirm des Transporters gesehen, als sie gerade hier angekommen waren. Seine Konzentration war jedoch immer noch abgelenkt und in seinen Gedanken geisterte Aletheas Bildnis umher.


Langsam und in sich gekehrt ging er auf den Kopf zu, der jetzt direkt mit dem Gesicht zu ihm gewandt im Regal lag.


Die Tür zum Transporter schloss sich hinter ihm, jedoch blieb der Prismaraum weiterhin zu einem kleinen Teil sichtbar.


In Sigurds Gesicht konnte man deutlich die Frage erkennen, die er sich stellte: „Soll ich ihn berühren?“


Er hatte sich die ganze Zeit bereits gefragt, ob es sich tatsächlich bei dem Äußeren der Fremden nur um eine Maske handelte, oder ob sie wirklich aus Metall bestanden.


Jetzt konnte er es zumindest am Kopf klar erkennen; es schien eine Ganzkörpermaske zu sein, die den gesamten Kopf umschloss.


Die Maske schimmerte in einem hellen Stahlblau, bis auf die Stirnpartie mit den Augen, den Wangen und dem Mund. Hier war ein Silbergrau vorherrschend. Die Oberfläche der Maske schien sonst bis auf diese Flächen glatt zu sein.


Die silbergrauen Flächen speziell an den Augenhöhlen und dem Mundbereich schienen mit Hammerschlägen bearbeitet worden zu sein, jedenfalls konnte man winzig kleine Verformungen erkennen.


Auf der Stirn sah man merkwürdige Zeichen, die aussahen wie Punkte, aber eindeutig eine Schrift darstellten.


Mutig streckte er eine Hand aus und berührte den Stahlkopf. Er fühlte sich seltsamerweise nicht kalt an.


Kurz entschlossen hob Sigurd ihn vom Regelboden. Der Kopf war sehr leicht, er schätzte sein Gewicht auf nicht mehr als ein- bis zwei Kilogramm. Das war schon merkwürdig.
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